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im Dialog zwischen Jung und Alt
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Die Beziehu ngen zwischen Ju ngen u nd Alten werden seit jeher als eine Ge-
schichte existenzieller Konflik te b eschrieb en. Um dieses Feld au szu leu chten,
b eschäftigte sich das 3 1 . Symp osiu m der Arb eitsgru p p e »Psychoanalyse u nd
Altern«im Dezemb er 2 0 1 9 in Kassel mit Befürchtu ngen u nd Hoffnu ngen,
die das Alter mit sich b ringt, u nd zwar im Dialog zwischen Ju ng u nd Alt.
Beiträge dieser Tagu ng finden sich in diesem Heft.

Mit dem Altern verb u ndene Hoffnu ngen u nd Befürchtu ngen älter wer-
dender Menschen nehmen in der Mythologie u nd in der Weltliteratu r einen
zentralen Platz ein, so au ch in dem für die Psychoanalyse so wichtigen
Ödip u smythos. Laios, der Vater des Ödip u s, sehnte sich nach einem Kind.
Zu gleich fürchtete er es von Anfang an. Er hatte als Lehrer seine Schüler
missb rau cht u nd dafür mit langer Kinderlosigk eit geb üßt. Als er endlich
seinen Sohn Ödip u s b ek am, wu rde ihm vorhergesagt, dass dieser ihn eines
Tages erschlagen werde. Das k onnte er nicht in einem metap horischen Sin-
ne verstehen, nämlich dass die Kinder eines Tages die Eltern verdrängen
werden. Er k onnte die natürliche Generationenfolge nicht anerk ennen, b e-
schützte seinen Sohn nicht wie ein Vater, sondern setzte ihn dem Tode au s.
Bek anntlich üb erleb te Ödip u s b ei Pflegeeltern. Als er den ihm u nb ek annten
Vater schließlich traf, nahm das Schick sal seinen Lau f.

Die Persp ek tive ju nger Menschen au f das Alter wird von der amerik ani-
schen Philosop hin Martha Nu ssb au m (2 0 1 9 ) au fgegriffen. Sie b eschreib t das
intergenerative Verhältnis zwischen Ju ng u nd Alt u nd die in ihm enthaltenen
b asalen Hoffnu ngen u nd Befürchtu ngen. Das Erleb en völliger Ab hängigk eit
macht das Kind zornig, egozentrisch u nd gierig; Nu ssb au m sp richt gar dras-
tisch vom »Terroristen«, als das manche Eltern das in der Nacht immer
wieder schreiende Kleink ind vorüb ergehend emp finden k önnen. Das Kind
mu ss ab er fürchten, eb en diejenigen zu verletzen oder gar zu töten, von de-
nen es so ab hängig ist.

»Wir lernen im Lau fe der Kindheit erst nach u nd nach, u ns nicht wie Kö-
nige zu b enehmen, sondern die Bedürfnisse u nd Interessen der anderen zu
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resp ek tieren. Ab er die angstau slösende Hilflosigk eit, die den Säu gling zu m
Terror veranlasst, ist üb erau s machtvoll, sie b egleitet u ns ein ganzes Leb en
lang, u nd b esonders in der Todesangst zeigt sie, wie stark sie u ns b eherrschen
k ann. […] Es b rau cht eine Weile, b is ein Kind b egreift, dass die Eltern nicht
seine Sk laven sind. Wir lernen in einer demok ratischen Ku ltu r, u nserem ers-
ten Narzissmu s Grenzen zu setzen, u ns für andere zu öffnen u nd füreinander
Mitgefühl u nd Resp ek t zu emp finden […]. In meinen Au gen ist eine Gesell-
schaft erstreb enswert, in der die Bürgerinnen u nd Bürger wissen, dass ihre
eigene Zu k u nft in den Händen der anderen liegt, u nd in der sie zu geb en, dass
sie von Geb u rt an b edürftig u nd verletzlich sind«(Nu ssb au m im Interview;
DIE ZEIT 2 0 1 9 ).

Die Geb u ndenheit zwischen den Generationen manifestiert sich in sehr
u nterschiedlichen Dynamik en, die zwar verb orgen erscheinen, jedoch
in ihren Au swirk u ngen au f das Zu sammenleb en ihre Wirk u ng entfal-
ten. Sloterdijk (1 9 9 6 ) sp richt in diesem Zu sammenhang die Schu ld an,
die sich verb indend zwischen die Generationen stellt: Sie erscheint als
Zeu gu ngsschu ld u nd Schöp fu ngsschu ld, Au stragu ngsschu ld, Stillschu ld,
Nähru ngsschu ld u nd Erziehu ngsschu ld. Mit dieser Schu ld sind die Nach-
k ommen an die Vorleistu ngen der älteren Generationen geb u nden. Dies
ist ein interessanter Befu nd, der der Bindu ngstheorie zu gerechnet werden
k önnte. Im höheren Leb ensalter k ehrt sich das Bindu ngsgefälle u m. Die
Alten sind au f die Ju ngen angewiesen, insb esondere wenn sie b ei b isher
selb stb estimmten b asalen Ak tivitäten des täglichen Leb ens eingeschränk t
sind u nd die Hilfe Jüngerer b enötigen. Für Jüngere ist es oft eine große
emotionale Herau sforderu ng, die damit verb u ndenen Au fgab en anzu neh-
men u nd zu erfüllen. In den Leistu ngen der Jüngeren k ommt die dank b ar-
schu ldhafte Bindu ng der Kinder an ihre Vorfahren eb enso zu m Au sdru ck
wie im Rentenversicheru ngssystem. In diesem System wird die Beziehu ng
zwischen Ju ng u nd Alt in den k ommenden Jahren vor b esondere Her-
au sforderu ngen gestellt. Die Coronak rise sp itzt diese Herau sforderu ng
dramatisch zu (FAZ 2 0 2 0 ).

Sloterdijk (1 9 9 6 ) k ommt zu einer recht solip sistischen, Getrenntheit u nd
Unverb u ndenheit b eschreib enden Diagnose der Beziehu ngen von Ju ngen
u nd Alten u nserer Zeit: Individu u m sein hieße heu te, das Au sleb en oder Zu -
Ende-Leb en zu seiner Sache zu machen u nd Leb en insgesamt als Endver-
b rau ch von Leb enschancen zu inszenieren, ohne Rück sicht au f nachfolgende
Generationen. Demgegenüb er erleb en wir derzeit ein b reites k ritisches Um-
denk en. Es tritt immer mehr ins Bewu sstsein, dass wir die Erde von u nseren
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Kindern nu r geb orgt hab en.1 Greta Thu nb erg hat u ns b ewu sst gemacht,
welche Veränderu ngsp rozesse innerhalb k u rzer Zeit b ewirk t werden k ön-
nen. In der p op u lären Netflix-Serie After Life von Rick y Gervais hieß es,
dass eine reife Gesellschaft sich dadu rch au szeichne, dass in ihr alte Men-
schen Bäu me p flanzen, von denen sie genau wissen, dass sie niemals mehr
in ihrem Schatten werden sitzen k önnen.

In der Regel üb erleb en Kinder diejenigen, denen sie ihr Leb en mit allen
Sonnen- u nd Schattenseiten verdank en u nd die ihnen ihre Welt vererb en.
Au fgru nd generationaler Verb u ndenheit werden üb er 8 0 % der p flegeb e-
dürftigen alten Menschen in Familien gep flegt, vornehmlich von Töchtern
u nd Schwiegertöchtern. In ihren Leistu ngen k ommt die dank b ar-schu ldhaf-
te Bindu ng der Kinder an ihre Vorfahren eb enso zu m Au sdru ck wie im
Rentenversicheru ngssystem. In der Coronak rise rück en diese intergenerati-
ven Beziehu ngen ins Blick feld der Öffentlichk eit. Von offizieller Seite wird
vor dem Kontak t der Großeltern zu ihren Enk elk indern gewarnt, was zu
Engp ässen b ei der Kinderb etreu u ng führt. Die mittlere Generation nahm
viele Einschränk u ngen u nd Belastu ngen in Kau f, u m ihre Eltern zu schützen.
Diese fühlen sich ihrerseits teilweise isoliert u nd ab gehängt. In Pflegeheimen
dürfen die Alten au s Besorgnis nicht mehr b esu cht werden, nicht wenige
verstarb en vereinsamt. Die Besorgnis der mittleren Generation p aarte sich
mancherorts ab er au ch mit u nb ewu ssten Befreiu ngswünschen von den Al-
ten. Im k ritischen Zwischenru f von Eva-Maria Kessler in diesem Heft wird
au f diese Prob lematik näher eingegangen.

Das Symp osiu m »Psychoanalyse u nd Altern«, das sich dem Dialog zwi-
schen Ju ng u nd Alt widmete, war au ch selb er Schau p latz intergenerationeller
Begegnu ngen u nd Konflik te. Traditionell wird das Symp osiu m von Psycho-
therap eu t* innen mit einem mittleren Alter von 5 7 Jahren b esu cht. Erstmals
war nu n ab er eine Gru p p e von Stu dierenden der Sozialen Arb eit u nd der
Psychologie u nter den Teilnehmern, die sich au ch ak tiv (siehe Lindner et
al. in diesem Heft) b eteiligte. Hinzu k amen jüngere Referent* innen (z.B.
Klos sowie Kallenb ach-Kaminsk i u . Lab u hn in diesem Heft), die mit ihren
Beiträgen Persp ek tiven Jüngerer darstellten. Der Dialog von Ju ng u nd Alt
wirk te au f den ersten Au genschein u nk omp liziert. Wie schwierig eine Ver-
ständigu ng ist, wu rde nu r u nterschwellig deu tlich. Gerade diejenigen, die
ihre Ju gend, ab er au ch ihre 2 0 er u nd 3 0 er Jahre zwischen 1 9 6 5 u nd 1 9 8 5
erleb t hab en, waren b einahe b esorgt, dass offener Konflik t, offene Kritik

1 https://www.hdg.de/lemo/bestand/objekt/plakat-wir-haben-die-erde-von-unseren
-kindern-nur-geborgt.html (Aufruf 1.7.2020).
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der Ju ngen an den Alten u nd u mgek ehrt nicht au ftrat. »Die Alten«hatten
Sorge, z.B. wegen ihres Beitrags zu r Klimak atastrop he zu r Rechenschaft
gezogen zu werden. Hochachtu ng u nd Interesse standen jedoch im Vorder-
gru nd, nu r u nterschwellig wu rde der p sychodynamische Disk u ssionsstil als
Sk u rrilität b eschrieb en. Dass hier au ch ein deu tliches Befremden, eine Ferne
u nd Ab schottu ng der Älteren gegen die Ju ngen wahrgenommen wu rde, war
offensichtlich, au ch wenn nicht offen artik u liert.

Der Dialog zwischen Ju ng u nd Alt b leib t ein Bemühen, ein Versu chen,
dem Scheitern u nd Gelingen gleichermaßen innewohnen. Es b edarf der Fo-
ren der Begegnu ng, des Au stau sches, des Befremdens u nd des Verstehens,
dem au ch dieses Heft der PiA dienen soll.

MartinTeising (Bad Hersfeld ) & Reinhard Lindner (Kassel)
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